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SurlacherKTageblatt
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Erscheint tLglich nachmittag Sonn , und Feiert
tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere

Im Falle höherer Gemalt hat der Bezieher kein,
Ansprüche bei verspätetem »der Richterscheine »

der Zeitung .

Psmzläler Bote
für Brötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

unb Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Di « S gespalten»
Millimeterzeil « (46 Millimeter breit) 6 Mennig .
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . L . Zt. il
Preisliste Nr . 4 gültig ,
annahme tag» zuvor
kleine V
mittag»
nähme

Schlug der Änzeigeu-
' 17 Uhr, für

8 Uhr vor-
ag der Auf-

übernommen werde».

nr. rg? Menstag, oea 21 . Vezember tSZ- lSS. lahrgang

Tma m Saenl m Lidtünff
Gi« Llukvuf da- KübnevS - Staatsakt morse« LMttwoK - Klasse« auf Aalbmast

Das Beileid des Führers
Berliu . 29. Dez. Der Führer hat aa Frau Ludendorsf

folgendes Beileidstelegramm gerichtet :

„Zu dem schweren Verlust, der Sie durch de» Tod Ihres
Herr» Gemahl» getroffen hat, sprecht ich Eurer Exzellenz
mein« herzliche Anteilnahme aus. Mit dem große« Sol «
datrn und Feldherr» Ludendorsf verliert da» deutsch« Volk
einen seiner besten uud treuesten Söhne, dessen Arbeit i«
Krieg uud Frieden nur dem Wähle Deutschlands galt.
Sei » Name wird in der deutsche» Geschichte ewig » eiter-
leben. Ich selbst und di« «ationalsozialiftische Bewegung
werde » ihm immer dankbar dafür bleibe«, dutz er i» der
Zeit grösster uatio»al«r Rot sich unter Einsatz feiner Per¬
son mit deue» verbaud . die zu« Kampf für ein« besser«
deutsche Zukuust eintrate».

(ge»1 Adolf Hkirer/

kln flufruf des födrers ;um lode Senerol
von tudendorffs

Berlin , 20. Dez. Der Führer und Reichskanz¬
ler hat zum Tode des General » v. Lndendorfs nach¬
stehenden Aufruf erlassen :

Deutsche!

Mit dem Tode des Generals Lndendorfs ist eine

geschichtlichc
"

Erscheinung von uns gegangen . Mit

seinem Namen verbindet sich für alle kommenden

Zeiten der größte Heldenkampf des deutsche « Volkes .

Vereinsamt inmitten einer ebenso schwachen wie

wurzellosen politischen Umgebung versuchte dieser
Mann im Erotzen Krieg an der Seite des Feld¬

marschalls die Widerstandskraft der Nation zu un¬

vergleichlichen Leistungen emporzüreitzen, «m damit

den Deutschen und ihrem Reiche die Freiheit zu Er¬

halten .

Nachdem charakterlose Gesinnung und jammer¬
volle Schwäche seinen Stutz herbeigeführt hatten ,
brach Deutschland zusammen und fiel hi» zur Schmach

von Versailles . In diesen Jahren der tiefsten Er¬

niedrigung verband sich der Feldherr de» Welt¬

krieges Lndendorfs mit den Kämpfern zur inneren

und änderen Wiederaufrichtung der Nation . Für

diese Freiheit rang und stritt er nun seitdem auf

seine Weise .
Der so grohen und ausschlieblichen Zielsetzung

entsprach die fanatische Hingabe dieses Pkstustes.

Seine Liebe und seine Gebete gehörten unserem

Volk , sein Hab seinen Feinden ! '

Wie bei allen koMpromihlosen Kämpfern dieser

Erde wird auch bei ihm der Eindruck seiner Persön¬

lichkeit der Nachwelt bewutzter werden als vielen .

Zeitgenossen der Gegenwart . In seiner Erscheinung

erhält die Ruhmeshalle unserer Geschichte « inen

neuen Zengen der Gröbe der deutschen Ration !

Adolf Hitler .

Ver kklchslnlegsmlnlster an die Wehrmacht
Berlin , 29. Dez. Zum Tode General Lnden -

dorsf» erlicht der Reichskriegsminister und Oberbe¬
fehlshaber der Wehrmacht nachfolgenden Appell :

Soldaten der dentsch «« Wehrmacht !

Der Erste Eeneralquartierineister im Weltkrieg .
General Ludendorff , ist zur Groben Armee abberu¬
fen worden .

Ein grober Dentfcher Und ein grober Soldat ist
von uns gegangen .

Sein Leben war ein leidenschaftlicher Kampf für
Deutschland . Dieser Kampf galt in der Vorkriegs¬
zeit der Stärkung unserer Wehrkraft , im Kriege dem
Siege der Waffen , später der Freiheit des Reiches
und der Einheit öer Nation .

Als Wehrschöpfer, Organisator und als mitver¬
antwortlicher Feldherr hatte er wesentliche « Anteil
am inneren und Sicheren Aufbau der besten Armee
der Weltgeschichte. Mit Hindenburg führte er die¬
ses Heer zu Siegen von klassischer Eriche. In den
letzten schweren Jahren des Krieges war er die
Seele und der Wille aller ehrliebenden Deutschen.
Auch in der Niederlage hielt er die eigene und die
Waffenehre der Armee rein . Bor Lüttich aber und
beim Marsch zur Feldherrnhalle . am 9. November
1923 vereinten sich Gedanke und Tat , Haltung und
persönlicher Einsatz zu heldenhaftem Vorbild .

Solange es deutsche Soldaten gibt , wird General
Ludendorff sortleben als eine der - richten Gestalten
preußisch-deutschen Soldatentums .

Die Wehrmacht des Dritten Reiches hält ihm die
Treue . An seiner Bahre senken sich unsere Fahnen
in stolzer Trauer , in Dankbarkeit und Ehrfurcht.

Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht :

gez. von Blomberg » Generalfeldmarschall .

Ludendorffs Lebensgang
Friedrich Wilhelm Erich Ludendorsf wurde am 9 . April

1865 auf dem Gute Pruszennia (Posen ) als Sohn des Ritt¬
meisters a . D . August Wilhelm Ludendorsf geboren.
Schon in seiner Jugend prägten sich die Grundzüge seiner
Persönlichkeit : Pflichtbewußtsein , eiserner Wille , Ehrgefühl
und großer Schaffensdrang , Tugenden , die ihn für den
Soldatenberuf , der ihm im Blute lag , bestimmten . Als
Zwölfjähriger kam er in die Kadettenanstalt Ploen . uns
er bestand das Examen mit solchem Erfolg , daß ihm der
Oberst nach der Prüfung seine Anerkennung aussprach, ein
Vorgang , der auf preußischen Kadettenanstalten äußerst
selten war . Auch in der Hauptkadettenanstalt Lichterfelde
erwies er sich als ein glänzender Schüler und vorbildlicher
Kamerad .

Am 15. April 1882 trat er als Leutnant in die Armee
ein und zwar in das IR . 57 in Wesel. Er kam dann in
die Militärturnanstalt und wurde 1889 mit Vorpatentie¬
rung in die Marineinfanterie versetzt . Unter Beförderung
zum Premierleutnant trat er drei Jahre später in die
Armee zurück uud kam zum Leibgrenadierregiment Rr . 8
zu Frankfurt a . d . O . Bald darauf rief ihn die Kriegs¬
akademie. Das Urteil bei der Abschlußprüfung über ihn
laütete : „Ein klarer Kopf, der mit gutem Wissen und
gutem Können gute Formen verbindet .

" Nach einer Stu¬
dienreise nach Rußland wurde er 1895 im Alter von
39 Jahren als Hauptmann in den Großen Eeneralstab
berufen , wo der geniale Eeneralstabschef Graf von
Schliefst« aus den befähigten Offizier aufmerksam wurde.
Kurze Frontkommandos und eine Tätigkeit als Lehrer für
Taktik und Kriegsgeschichte an der Kriegsakademie unter¬

brachen sein Wirken im Großen Generalstab , bis er 1903,
mannigfaltig vorbereitet und bewährt , als Oberstleutnant
Chef des Großen Eeneralstabes wurde . In einer ganzen
Reihe von Denkschriften, die seinen überragenden Weit¬
blick erkennen lassen , kämpfte er mit unbeirrbarer Zähig¬
keit um die Verstärkung der Wehrkräfte . Ein Jahr vor
dem Krieg wurde er Kommandeur des Füsilier -Regiments
Nr . 39 in Düsseldorf (hier erlebte er den Triumph , das;
seine Heerrsvorlage 1913 zur Annahme kam ) und ein Jahr
später als Generalmajor Vrigadekommandeur der 85 . 2n -
fanteriebrigade in Straßburg .

Beim Ausbruch des Weltkrieges wurde er Oberquartier¬
meister der II . Armee. Am Ende der ersten Mobilmachungs¬
woche 1914 heißt es in einer amtlichen Meldung , daß „bis¬
her an den Generalstab keine Rückfragen gekommen seien",
d. hi daß sich der gewaltige Aufmarsch an zwei Fronten ,
eine einmalige Leistung in der Kriegsgeschichte, mit der
Präzision eines Uhrwerkes vollzogen hat . Der geniale
Organisator bewährte sich bald darauf auch als hervor¬
ragender Feldherr , als er in den ersten Kriegslagen we¬
nige Stunden vor dem Fall von Lüttich das Kom¬
mando der 14 . Jnfanteriebrigade übernahm , deren bis¬
heriger Kommandeur , General von Wussow, gefallen war .
Sein Feuergeist riß die Truppen vorwärts , und als im
Schlachtgetümmel der Angriff zu stocken drohte , rief er den
Soldaten zu : „Kerls , wollt Ihr hier einen General allein
gegen den Feind gehen lasten?" Als erster kam er , nur
begleitet von seinem Adjutanten , zur Zitadelle und fand
dort einige hundert Belgier , die sich auf seine geistes¬
gegenwärtige Aufforderung ergaben . Damit sielen Zita¬
delle und Stadt Lüttich in unsere Hand . Für dieses Bra¬
vourstück wurde Ludendorsf als dem ersten Offizier des
Weltkrieges der Pour le merite verliehen .

Wenige Tage später , am 22 . August 1914 , berief ihn ein
Telegramm des Eeneralstabschefs : „Vielleicht retten Sir
im Osten die Lage"

, an die Seite Hindenburgs . Damit
fanden sich die beiden Männer zusammen , die länger als
zwei Jahre , vom 29. August 19l6 an . als „Oberste Heeres¬
leitung " die ganze Schwere der Verantwortung auf ihre
Schultern nahmen . Das erste Ergebnis der Zusammen¬
arbeit dieser beiden überragenden Persönlichkeiten war die
Befreiung Ostpreußens . Und dieser glorreichen Waffentat
folgten Schlag aus Schlag neue Siege auf allen Kriegs¬
schauplätzen und neue Wasfenleistungen , wie sie während
des ganzen Krieges in keinem anderen Heerlager erreicht
wurden . Als Mitträger großer Entscheidun¬
gen wußte Lndendorfs der Truppe das Gefühl der Zu¬
versicht zu geben, als genialer Organisator im Hindenburg -
Programm die letzten Energien zu mobilisieren .

Strategischer Gipfelpunkt dieses idealen Feldherrnpaares
war die große Ofsensivsch lacht des Jahres
1918 , wo es nach dreieinhalbjährigem Ringen gegen
zwanzigsache Uebermacht den deutschen Armeen gelang ,
lies ins feindliche Hinterland vorzustoßcn. Es kann den
Ruhm der Führer des deutschen Heeres nicht schmälern,
wenn der Endsieg nicht erreicht wurde . Den genialen
Feldherren fehlte die Ergänzung durch den genialen
Staatsmann , der wie diese die deutschen Armeen auch die
deutsche Heimat zu einheitlichem Willenscinsatz geführt
hätte . Dem großen Heerführer Ludendorsf schlugen eng¬
stirnige Pseudostaatsmänner die Waffen aus der Hand.
Der Haß beschränkter und landesverräterischer Partei¬
politiker erzwang am 24. Oktober 1918 die Abdankung des
Mannes , dessen geschichtliches Verdienst es ist , daß trotz
ungeheurer Uebermacht kein feindlicher Soldat deutschen
Boden betrat !

Diese Bedeutung Ludcndorsss als Feld¬
herr , Organisator , Stratege und Soldat
hat erst das Deutschland Adolf Hitlers gewürdigt , mit
dem der Feldherr am 9 . November 1923 Seite an Seite
den Weg zu neuer deutschen Größe beschritt. Als sich kurz
nach der Wiedererringung der deutschen Wehrfreihsit die
ruhmreichen Fahnen der von Adolf Hitler geschaffenen
neuen deutschen Wehrmacht vor dem Feldherrn des Welt¬
krieges neigten , knüpften sie an die Tradition der großen
Zeit an , die Ludendorff unvergänglich repräsentiert . Das
ganze deutsche Volk aber dankte mit dem Führer an sei¬
nem 70. Geburtstage dem großen Soldaten und zugleich
dem leidenschaftlichen Mitkämpfer Adolf Hitlers vom
9. November 1923, besten heißes Herz, erfüllt von der Liebe
zu Volk und Vaterland , nun ausgehort hat zu schlagen .
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WleidskllüWllllgkll W
GsneralfeldmarschM vo« Blomhergs VeUM

RcichskriegsministerEeneralfeldmarschallv. Blomberg sandte
an Frau Ludendorff folgendes Beileidstelegramm :

Tief ergriffen durch die Nachricht vom Ableben ihres Ge¬
mahls spreche ich Ihne » meine qnhichtige und h«rzljche Teil¬
nahme aus. Mit mir steht die Wehrmacht in tiefer und stdtze «
Trauer an der Bahre eines Soldaten und deutschen Mannes ,der für alle Zeiten zu den großen Gestalten der Geschichte
gehört .

«
Dr. Goevvels au Trau Lilüevdorff

Zu dem schweren Verlust , den Sie durch den Tod Ihres
Mannes , des großen Feldherrn Erich Ludendorsf , erlitte», habe»,
spreche ich Ihnen mein aufrichtigstes und herzlichstes Bei¬
leid aus.

Das ganze deutsche Volk nimmt an Ihrem Schmerz innigsten
Anteil . Der Name des Verstorbenen wird dis Zeit überdauern .

*

LlldkKdsrffs Totenmaske aSgeuomMn
Mittags hat im Josefinum, in dem General Ludendorfs ge¬

storben ist , der Münchener Akademieprofessor Bildhauer Bern¬
hard Bleerer (München ) die Totenmaske des Feldherrn ab-
gcnommen.

München im Trauerschumck
München , 20. Dez . Die Nachricht vom Ableben des Generals

Ludendorff , des großen Feldherrn des Weltkrieges, wurde in
München , wo er die letzte» schmerzlichen Wochen seines bedeut¬
samen Lebens verbrachte , in den frühe » Mittagsstunden bekannt,lleberall bildeten sich Gruppen von Volksgenosten, die mit tie¬
fer Anteilnahme den Tod Ludendorsss besprachen.

Bald nach Bekanntwerden der Todesnachricht war auf dey
Baulichkeiten der Wehrmacht , vor allem auf dem Generalkom¬
mando des VII . Armeekorps , das dem Josefinum in der Schön¬
feldstraße gegenüber liegt , die Reichskriegsslggge ans Halbstock
gesetzt worden . Kurze Zeit später setzten auch die Gebäude de«
Partei , des Staates und der Hauptstadt der Bewegung die
Fahnen auf Halbmast . Auf den großen , öffentliche » Plsttzenwurden an hohen Masten Fahnen mit Trauerflor aufgezogen.
Auch die Privathäuser haben Trauerbeflaggung angelegt!

Im Josefinum, wo die sterblichen Ueberreste des, Eeuerals
vorläufig noch aufgebahrt sind, ist in den untere» Räumen de.sHauses eine Beileidsliste aufgelegt, in die sich bereits zahlreiche
bekannte Persönlichkeiten eingetragen habe «.

Göring zum Tobe Ludendorsss.
Berlin , 20 . Dez. Ministerpräsident Generaloberst Pöring hat

zugleich im Namen der Deutschen Luftwaffe her Witwe des ver¬
storbenen Feldherrn Lndendorff in einem herzlich gehaltenen
Telegramm sein Beileid ausgesprochen .

*
Die gesamte Auslandspresse einig in der Anerkennung der

überragenden Frldherrneigenschasten Ludendorsss.
London, 20 . Dez. Die Londoner Ahendprefse berichtet in

großer Aufmachung und ausführlich über den Tod Lu- endorffs.
Alle Zeitungen bringen Bilder des Verstorbenen. Dazu geben
sie ausführliche Schilderungen der militärischen Laufbahn des

de« Reich und M Well
Feldherr» unter Hervorhebung der bedeutend«» Volle , die ihm
im Kriege zustel. Dizf Blätter - erwähnen weiter - ie Tätigkeit ,
Ludendorsss nach hem Kriege, u . a. sei« ; Teilnahme am Marsch
zpr FelpherrnhgÄe awS . November 192L Auch, das Peiletds ?
telegramm des Führers an Frau Ludendorff wird von denmei¬
sten wörtlich veröffentlicht.

Pari », 2K Der- Di« gesamte Abendprest » widmet dem ver¬
storbenen deutschen Heerführer Ludendorsf ausführliche Lebens¬
beschreibungen . Außer Schilderungen seiner militärischenLauf¬
bahn dringe» die Plätter Berichte über Lüdendorffs Tätigkeitin der Nachkriegszeitund weisen besonders auf sei» « Tellncchm «
an dem Marsch auf die Feldherrnhalle am 9. November 192.?
hin.

» » » W« WWW>^ » » » WW^ » WP» » « WWMWWW >W

Flaggen auf halbmast !
Berlin, 20. Dez. Her Veich .s - u. nh preutzische Mini «

ster des Innern gibt folgendes bekannt :
Aus Anlaß des Todes des Generalquartiermeisters des

Weltkrieges, General der Infanterie Lndendorff, setzen die
staatlichen »nd kommunalen Verwaltungen und Betriebe, die
sonstigen Körperschaften , Anstalten und Stiftungen des öffent¬
lichen Rechts und die öffentlichen Schule» im ganzxn Resch
am Beisetzungstage die Flaggest auf Halbmast) Der Bei-
setzungstag wird noch bekanntgegeben werden.

Gleichzeitig weist der Reichspropagandaleiter der NSDAP .,Dr . Goebbels, s ä m t-hi cheDien st st eilend « rMS D AP .
unh «llK angeschlossene» Verband« an,, a m Tage der Bei¬
setzung Halbmast zu flaggen

Der Reichsminister fijr Polhsaufkläruyg und Propaganda
ruft dqs deutsche Volk auf, ai» Tage her PeisetzuNg an
den Häusern Trauerbeflaggung zu setzen .

Rom, 20. D«z. Hie römischen Abendblattes veröffentlichen
überaus sympathisch geholt«»« Nachrufe , in denen die groß«»
Verdienste und di« überragend«» Fähigkeiten des früheren Ge,
neralstabschefs der deutschen Armee während des Weltkrieges
eine eingehende Würdigung erfahren. Uebereinstimmend wird
betont, daß es ihm noch vergönnt war, den Wiederaufstieg-
Deutschlands zu neuer Größe zu erleben. An der Bahre der
großen Feldherrn neige sich das mit Deutschland befreundet«
italienische Volk in Ehrfurcht .

Die uorditalienischen Abendblätter würdigen in ihre « Nach¬
rufen für Ludendorff vor allem seine großen militärische» Ver¬
dienste »nd besonders die endgültige militärische Besiegung,Rußlands .

*

Vas Staatsbegriwnts für bemal von euvevvorff
Berlin . 20. Dez. Der Staatsakt für das Staatsbegräbnis des

Generals der Infanterie a . D- Ludendorsf findet am Mittwoch,
den 22. Dezember 1937, um 10 llhr in München (Feld -

herrnhalle ) stqtt. Diejenigen Offiziere uZH Beginte»
galten -MM ^ achtz iA G«Me ^MraM die Hr nL^ rep- dienstlicher

odstr perfönliche » BPhKung zu Hein Verstorbenen gestände»
habe » und die - eabfichüge », a» .dem Staatsakt teilzunehmen
Wörden gebeten, ihre Teitnghme sofort telegraphisch gMlmr (de»
ünh zwar an das Generalkommando des VU. Armeekorps , Mün¬
chen . Ausdunst und KartenäusgstbesteGe ' der Kommandantur
München im Hauptbahnhof München . Ohne Anmeldung ist eine^eilncchrye cu» Staatsakt » ichj mLAich.

München , 21. Dez Das Staatsbegräbnis des Generals der
Infanterie Erich Lndendorff nimmt folgenden Verlauf :

Mittwoch, den 22. Dezember , früh, öffentliche Aufbahrung
, am Siegestor -.

10 Uhr Staatsakt , Uehersührung vom Siegestor zur Feld -
. he.Knhalle , w» die TrauerMrade (zwei Bataillone Infanterie ,eine Artillerieabteilung ., eins Abteilung Marine , ein Batail -

lM Luftwaffe) unter Führung des Generalmajors van Einkel
bereitsteht.

Spalierbildung der Wehrmacht und Gliederungen der Par¬tei zu beiden Seiten der Ludwigstraße.
Rede des Reichskriegsministers.
Kranzniederlegung des Reichskriegsministers, d«s Eeneral-

feldmarschalls von Mackensen, der Oberbefehlshaber de« Wehr¬
machtteile und der besonders bestimmten Abordnungen.

Marsch der Trauerparade durch Residenz - und Dienerstraßc,Rindermarkt, Sendlingerstraße, Sendlingertorplatz, Lindwurm-
. stxM . Vqn , dort. llehhrMhme des Sarges durch motorisierte

Staffeln und Fährt nach Tutzing .
Trauerakt im Häufe Ludendorsf . (Engster Familienkreis ) .
Beisetzung im Friedhof Tutzing unter militärischen Ehren.
Zum Staatsakt an der Feldherrnhalle können infolge Raum¬

mangels nur Karten an geladene Gäste ausgegeben werden.
Abschied vom Feldherrn.

Mittwoch zwischen sechs und neun llhr ist die Möglichkeit ^>,
-- gehen , an dem Sarg tzes verstorbenen Feldherrn am Siegestor

vorbeizudefilieren »nd , auch Krgyze niederzulegen.
Zugang von der Akademiestraße , Ausgang Schackstratze .
Außerdem hat die Bevölkerung Gelegenheit, hinter dem

Ehrenspalier der Wehrmacht und den Gliederungen dev Partei
zwischen Siegestor und Briennerstraße bezw . zwischen Hofgar¬tentor und Max Joseph Platz und Lindwurmstraße die letzteEhre- zu erweisen.

; >MWW >WW>W>I» >I!!I>!!M!II>W>>>MIlN>>WWWII !>WW>MII>I>I«III!IIII>I!II!M >!I!lII!!MI

W 24 . Must 1940 :

beginn der WmpWen Spiele in
Mio

Tokio, 20. Dez. Das Organisationskomitee für die Ylympi-
! sche» Spiele 1940 in Tokio hat jetzt: den Zeitpunkt de« Eröff-
, nuntzßfeier auf den 24. August, 16 llhr , und den Termin d«r

Schiußfeier. auf d«n 8. September 1946. Iß llhr , festgesetzt.
. Beide Feier» finden im Tokioter Stadion statt.

- Wie erinnerlich, hatte die japanische Regierung kürzlich er¬klärt, die Spiele unter allen llmständen durchführen zu wollen,und einen Kredit für die Vorbereitungen zur Verfügung ge¬stellt . Ei» weiterer größerer Kredit war für Anfang nächstenJahres in Aussicht gestellt worden.

Feldherr Ludendorsf !
„Der Feldherr wie der Fürst bedarf ein Herz von

Erz " .
Als Oesterreichs großer Feldherr , der MaMqll Ra¬

detzky vor 89 Jahren zur großen Armee , « ingegavgen
war , legte ihm der Dichter Anastasius Grün die Worte
vom erzenen Herzen als ein besonderes Lorbeerblatt
aus den Sarkophag . Acht Jahrzehnte später dürfen
wir die gleichen Worte vom deutschen Feldherr « Lu¬
dendorff sagen , auf den sie zutreffen , wi .e auf kaum ei¬
nen Soldaten der kriegerischen Vergangenheit der letz¬
ten eineinhalb Jahrhunderte .

Schon äußerlich entsprach Ludendorsf dem Bilde des
„eisernen Soldaten "

. Kantig und knorrig stand vor
uns sein Antlitz . Daß er ein „Herz von Erz" besaß,
hat er im Frieden und im Krieg uud abermals im
Frieden mehr als einmal bewiesen . Als er in den Jah¬
ren 1612/13 mit dem von ihm ausgearbeiteten Pro¬
gramm der Heeresverstärkung wohl im Großen Eenc -
ralstab , nichr aber dem Kriegsministerium gegenüber
durchdrang, gah er, eigenwillig wie er war , die bis
dahin so überaus erfolgreiche Arbeit im Generalstgb
aus und ließ sich an die Front zurückversetzen . Als
Frontsoldat zog er in den Weltkrieg , als aktiver Bri -
aadeführer eroberte er Lüttich und erwarb sich den
Pour le Merite dafür . Wenige Tage später wurde er
Chef des Eeneralstabs der 8 . Armee unter Hrnden-
burg . Das war sein Durchbruch zum Feldherrn !

Ludendorsf ist sein ganzes Leben hindurch Soldat
gewesen und Soldat geblieben , auch nachdem er die
Uniform ausgezogen hatte . Als der Feldherr des
Weltkrieges ist er bereits in die deutsche Geschichte
eingegangen . Die übrigen Seiten seines Wesens und
seiner Tätigkeit treten ganz von selbst hinter die Er¬
füllung der Hauptaufgabe seines Lebens zurück. Von
Tannenberg bis zur großen Märzschlacht 191K in
Frankreich ist sein Name genau so wie der Hinden -
burgs , des Obersten Führers des deutschen Volks -
Heeres im Kriege , mit allen operativen Maßnah¬men verbunden , mit der die deutsche Oberste Heeres¬
leitung die Abwehr gegen eine Welt von Feinden or¬
ganisierte .

Damit ist Ludendorsss bleibende kriegsgeschichtliche
Bedeutung charakterisiert. War Hindenburg der Füh¬rer, verkörperte sich in Ludendorsf das Organisa -
tionszentrum des deutschen Widerstandes . Früher alsalle militärischen und politischen Fachleute seiner Zeit ,hatte er erkannt , daß die Kriege des zwanzigsten
Jahrhunderts nicht anders durchgeführt, werden kön¬
nen, als mit dem Einsatz der gesamten Poltsrran ,
militärisch, wirtschaftlich, politisch und auch seelisch
Daß Ludendorsf in der Durchführung der von ihmals richtig erkannten Notwendigkeiten auf Wider¬
stände über Widerstände stieß , die ihn schließlich dazu

nötigte », zu der. militärischen FMruyg auch noch die
politische zu. übernehmen ., ist uns »VS der Geschichteder Jahre 1916/18 bekannt . Daß es ihm trotz seines
eisernen Witten » nicht glückte, ist d« c Kern dieser
„Tragödie des Fachmanns "

, wi « ei» Schriftsteller un¬
serer Tage Ludendorsss Lebe«» und Wirken gekenn¬
zeichnet hqt.

Nicht minder tragisch ist di« FeWessuyL . hast das
feindliche Ausland die wirkliche Bedeutung Luden¬
dorffs als des genialen Organisators der deutschen
Kampfkraft eher erkannt uns richtiger in das mili¬
tärische und politisch« Kalkül eingesetzt hat, als die
Heimat und das . eigene Pol ^ Im Verkennen warendie Deutschen größer als M Grkenyne.n. Nur sokonnte es geschehen, daß einst ein Scheidemann unter
dem kauten Heisall des Reichstages von Ludendorsfals dem „genialen Hasardeur des Weltkrieges " spre¬
chen konnte. Dabei war Ludendorsf alles andere als
ein . „Spixlex "

. Wohl war ihm kühner Wagemut nichtfremd , weder persönlich — das hatte er bei Lüttich be¬
wiesen — noch als Feldherr — die Vorbereitung und
Durchführung der Offensive 1917 gegen Italien und1918 in Frankreich stich umvidersprechbare Belege .
Daß er dabei rücksichtslos seinen Willen durchsetzte , ist
bekannt genug . Freund .« nutz Anhänger erwarb er sich
nicht. Er blieb ein Einsamer , weil man ihn fürchtete.

Am so rührender und menschlich tief bewegender istdie. Treue , di« ihm Hindenburg sein gauzes Leben hin¬
durch gehalten hat . auch wenn sich ihre späteren Wege
voneinander trennte « . Hindenburg stand ibm wirklich
qm nächste «. In seinen Lebensarinnerungen hat er
Lndendorff ein Denkmal gesetzt!, das in seiner Schlicht¬heit noch heute ergreift :, „Wir lebten beide ununter¬
brochen in - er Kriegslage und kannten gegenseitig un¬
sere Gedanken. Dis . Entschluss« fiele » daher meistens
aus Grund etlicher weniger Satze, ja manchmal ge¬nügten einige Wort «, um das gegenseitig , Einver¬ständnis festzulegen , das dem General als Grundlagefür di, weiteren Ausarbeitung «« dient «.

" And als im
Oktober 1918 . unter d«m Zwang der politische« Ent¬
wicklung Ludendorsf au» der Obersten Heeresleitungausscherden mußt«, nahm HirchSMu.rL von seinemtreuen Gehilfe » unh Berater mit den Worten Ab¬schied : „LH hqh« ihq iw mMeH . Gedanken. viel tau¬sendmal besucht , und in meinen». dankerfüllten Her¬ren ktet « nqk,0 .

Heute nach zwanzig Jghrey . sehen. wir hpn AtzÄtztzsdes Krieges so, wie Lp richtig heurjM werden MWWirrsten Churchill, , Ludendorfch organisnstpriWr . G -
seMeler in Englhyd , urrte.rstrei.cht in seinen .Meas -
exinyerungen imLM wtzder von neupm.. Ludep- arxs -
verbliifi «ude militärische . MstiMlÄ -rM . MwM
Ludendorsf . eiy . Schüler Schsteffens mau — und Mlk
für ein , vMleri - --- fand er die Ihn - und Abkehr der
Schliefsenschen Stratagsme . Bei Tannenberg und in
Polen handelte Ludendorsf noch im Geiste der Schlief¬
senschen Erbschaft der Umklammeruna und Vernich¬

tung . Jyi Stellungskrieg war Schljeffens Strategieunabwendbar geworden Der Wahnsinn der überstei¬
gerten Materialschlachten brachte kein« Lösung ausder Erstarrung . Ludendorsf fand den neuen Weg durchdie Lösung vom Dogma des Bodenbesitzhaltens .. Er
schuf das System , der shrstischM Verteidigung , am
glänzendsten bewährt im Rückzug aus die Siegsried¬stellung im Frühsähv 1317 , und di« Einleitung des
Bewegungskrieges durch neu« Method «» . Daß er seinZiel nicht erreichte, lag nicht an ihm . Das abgekämpft «
bratsch « Heer, dem nicht die unerschöpflichen Hilfsquel¬len zur Verfügung ständen wie den, Leeren der En¬tente - mutzte nach anfänglichen unerbörten ErfolgenHakt machen » am Siegeswillen hat es wahrlich wederdem Obersten Feldherrn noch dem untersten Soldaten
gefehlt .

Ludendorsss Taktik und strategische Lehren findheute zum eisernen Bestandteil der GeneraM .be allerArmeen geworden . Daß künftige Kriege nicht noch ern-
mq.l in den Schützengräben versanden , ist das Ziel dermodernen Feldherrnkunst , die mit dem Namen Lu¬
dendorffs unlösbar verbunden ist . Schon dies allein
genügt , um Ludendorsf unter die größten Feldherrn
emzureihen . Für uns Deutsche hat er ihre Reihe vonMattke über- Schlieffen gleichwert und. gleichwürdigfortgesetzt. Damit hqt er sich einen dauernde « , Ehren¬platz in der Walhalla des preußisch -deutschen Heeresgesichert.

Ein Mann wi « Ludendorsf konnte nicht untätigbleiben , auch wenn er die Lebenslust seiner soldati¬schen Umwelt nicht mehr atmete . Was er während des
Krieges als richtig erkannt hatte , setzte er währenddes Friedens auf seine Weise fort . Er suchte nach dem
Weg «inex Erneuerung Deutschlands quf völkischerGrundlage . Dadurch wurde er ein Weggenosse AdolfHitlers , mit dem er Schulter an Schulter den Marschzur Feldherrnhalle am 9 . November 1923 vollführte .Zeitweilig haben sich- dann ihre Wege getrennt . Dank
der Initiative Adolf Hitlers sind dann i» de » letztenJahren Mißverständnisse und Meinungsverschieden¬heiten aus dem Wege geräumt worden . Beim 70 Ge¬
burtstage 1935, beim 4L MilttärjuhrMm im Aprildieses Jahres und zuletzi am 9 . November dieses Jah -
M hachen Tel .egrqmmwechiet und erhebend« militäri¬
sche Ehrungyr gezeigt daß es Mische« den; Feldherrndes Krieges und dem Führer neuen Deutschlandsnichts Trennendes mehr gab-

. Hetzte wissen das Leuiichg. Pglt . uich. yor allem diealten Soldaten , dre einst unter Ludendorsf gekämpfthüben» was sh« an ihm besessen haben und was sie ihmfür allg Zeiten , schulden. ,In » ,aüsrichtjaer Trauer nei¬
gest' ststr usts vor seiner sterblichen Zulle und huldigenbM „Herzew yqw Erz"

, das sein ganzes Leben hin¬
durch nur füi ein Ideal schlug , für Deutschland unddas deutsche Heer.
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